
und dessen Twn-Printzm uiM-i-u- zu seinen Groß-Mr-
sten angenornmen hatte.

Das VII. Kapitel.
AlVeine weiln König 8iZi8munc!u8 dieses Wer^et-^was kaltstNNig tencirete/fo recolliZirten sich die Mos-
cowiter/ erwehlken aus ihrem Mittel nach vielen Trou-
blen einen neuen Groß-Fürsien / und ließen den Polni¬
schen Printzen wieder fahren/weilnsie bißhero mit gnug-
samen Schaden erfahren / daß das Polnische und Russi¬
sche Geblüte unter einem Sceprer nicht lange bestehen
tönte.

Solchergestalt nun gkenge das verwichene 8ecuium
in Pohlen und Mostalt mit einer blutigen xiaiqueraäe
und KtäslLcre 6N/wekches Blutbad etliche Jahre nachein¬
ander gewähret. Mittler Zeit Zraairce gleichfalls der
ergrimmete xian in denen Spanisch-und vereinigten
Niederlanden/zwischen denen eenemi-Staaten von Hol¬
land und West-Frießland/und denen Spaniern / indem
diese ihre Monarchische Herrschafft / jene aber ihre einmal
angenommene Freyheit und 8ouveraimtät mit dem
Schwerdt verfechten und behaupten wollen;

Welcher langwieriger Krieg bey Eingang des vcr-
wichenen 8ecuii allbereits über xx Jahr angehalten hat»
te; bey dem Eintritt aber des angeregten xviiden^ecuii
entstünde unter andern die denckwürdige Belagerung der
See-Vestung ollencle in denen Spanischen Niederlan¬
den / welchen importanten Ort die Holländer zu ih¬
rem Vortheil und Schiffart .eingenommen / und sich
darinnen dermassen befestiget / dch die Spanier in z
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Jahr alle ersinnlichsten Kriegs-Mittel und 8 trLt 3 §emat 2
gebrauchet/hiß sie die Holländer endlich heraus getrieben
haben;

Daß also diese Belagerung zur selbigen Zeit der con-
liäerMeste Schau-Platz der kiarciaiisten in Europa ge¬
wesen/und was die Gewalt der Armeen beyderseits anbe-
langtt/ist auch die canäianische Belagerung mit der oüen-
äischen nicht zu vergleichen.

Die Spanier und Franyosen geriethen iun selbige
Zeit in einan-er/wegen des Holländischen Kriegs / wel¬
chen die Cron Frankreich ie länger ie rnehr unterhielte/
unter dem ?Mxc, denen bcdrärrgken Holländern bevzu-
steben / vornehrulich aber die Spanische Monarchie zu
schwächen/und hingegen die Frantzös zuvergrössern.

Welchen Zweck die Cron Franckreich gewißlich mit
ungemeinem Vorrheil erreichet/ indem selbige nach und
nach so viel importante Städte und Veftungen aus denen
Spanischen Niederlanden an sich gezogen/und dero Cro-
ne incorporirec har; Ja weiln dieser Kriegs-Handel denen
Franyosen stattliche Lon^uecen zu wege brachte/so setzten
sie denselben immer fort bißauffdem Pyrenäischen Frie¬
den Anno oa doch die Holländer mit der Cron Spa¬
nien bereits Anno 1648 zu Munster und Ostenbrück den
langwierigen und blutigen Krieg durch den Frieden gestil-
let und geendiget hatten.

Wenn die Cron Spanien/sonderlich König ?Ki-
Uppus 11, einen sehr schädlichen Staats-Fehler Zeit seiner
Regierung begangen / so ists unfehlbar dieser/daß Er/
zuwider seines Herrn Vaters Käysers v, wohl-
meynenden Rath/die freygesinneten Holländer an denen r
Haupt-Stücken/ncmlich der Religion und Freyheit / ge-
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kräncket und tormenüret. Worüber Spanien und des¬
sen Regenten so viel Blut und Geld zugeselzet/als Wasser
in Holland/wiemandazumabl zu reden pflegte.

Die Spanier wollen sich zwar gerne an Frankreich
und dessen Regcntm/sonderlich denen »eini-ic. ni und iv
racherr / und ihnen gleichfals ein Blrrcbad zurichten/ son¬
derlich durch die Chvisische rn-on, welche auch so viel
auswirckre/daß beyde ietztgerneldteKölligc durch Meuchel-
mörderische Mönche entleibet und Frankreich in ein¬
heimische Troublen geftget wurde.

Denoch aber hatte jederzeit Spanien bey solchen gefähr¬
lichen Anschlägen den großen Schaden empfunden; wenn
zwar die weitaussehende Lonichi-anondes berühmtenki-
rons Marschallsvoll Franckreich ihrcll Fortgang gavon-
nen hätte / so wäre der Staat Franckreichs gailtz verän¬
dert und umgekehrt worden;

Jnmasscn selbige dahin zielete/daß Liron, vermöge
der Spanischen und dcsHertzogsvonSavoyen
den König Neinrico iv. von dem Thron werssen / die Kö¬
nigs. Emilie ausrotten / dagegen aber sich des Reichs/
oder doch grossen Theils bemächtigen/ auch zu dem Ende
und Ausführung dieses vessein^, Er desHertzogs vorlSa-
voyen Tochter Heyrathen solle.

Unpartheyisch von dieser Sache zu reden/ so ist die
König!. kämMe in Franckreich dazumal in der grösten Ge¬
fahr gcwescn/wenn man nur unter andern betrachtet/daß
König »einricu8iv. bereits alt und verdrossen/ und viel
theils auswärrige/tdeils einheimtscheFeindegehabt. Da¬
gegen aber Marschall Liron ein junger viZochser Kriegs-
hcld und kuimen QaiiiX war/welcher bey der gantzen Fran-
tzös.Armcein groffemAnfthen stunde/und also selbige zu
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feinem Wknck irnd Willen hatte; Meine die ^1-
rät und die Säumung/ wie auch dieOssmhertzigkeit des
Lirons, daß er falsche!: Freunden solche gefährliche Dinge
essenbam/verurchchete endlich / daßdiefe blutige Miene
auffdie Urheber znrücke geschlagen/und dem Mron durch
dcsHenckers Hand der Kopff weggefchnellet ward.

Welches bald Eingangs des vergangenen oder
xviiden 8ec^ geschehen; in etlichen Jahren darnach An¬
no 1610 niuste dennoch König i-leinricu8 IV, der den: ge-
meldten Marschal Mron, nach Unheil undRecht/hinrich-
ren lassen/sein Leben hergeben / durch dieMcuchelmörde-
rische Faust des KLVAiiiLc8) eines verwegenen Mönchs/so
entweder von denen Spaniern oder des Lirom Anhang
darzu verleitet gewesen.

Da6Vi!i.§apitek.
dieselbe Zeit ereignete sich auch ein denkwürdiger

«LH'Zufall in Deutschland und zumahl in denen Jülisch-
Clevischen Landern/mit Absterben des letzten HertzogsJo-
hann Wilhelms gedachter Länder Anno 1609/ wodurch
diese Hertzogthümcr/alsReichs-Lehnen/ vcrlediget / und
dannenhero denen grossen kEnäentm Anlaß und Ursa¬
che gegeben/sich derselben anzumassen und sich in derselben
kor-ses zu setzen / Lheils aus der Röm. Reichs-LxpeLtäns,
theils aus Vermählungen des Jülischen Hauses.

Wie denn das Sächsisch -Brandenburg-und Neu-
öurgische Hauß unter andern seine ?rLrenlion und Erb-
Rechr an die obgedachten Lander Kmäirer und dargethan/
wiewohl unter einen: langwierigen Proceß/ wovon dieses
Orts nicht weiter zu melden/ sondern vielmehr dieses als

das


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

